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Einfach. Hüllen.  
Überlegungen zur Fassadenentwicklung 

 

 

Zunächst stellt sich für uns die Frage, was eine Gebäudehülle können muss.  

Diese Frage steht - wie das gesamte Bauen für uns - weniger im Zusammenhang mit der 

Suche nach einer technischen oder einer formalen Lösung, sondern mit der Recherche 

nach einer umfassenden, gesamthaften Lösung. 

Warum? 

Nun, die Frage nach Effizienz und Nachhaltigkeit lässt sich eben nicht auf technologische 

oder energetische Betrachtungen reduzieren, sondern stellt mindestens im gleichen Masse 

eine kulturelle Herausforderung dar. Ansonsten entstehen - ohne diese übergeordneten 

Betrachtungen – Systeme, die in ihrer Begrenztheit die komplexen Anforderungen unserer 

Gesellschaft nicht beantworten können. 

Wie gehen wir bei der Entwicklung von Systemen – also auch bei Fassaden – und deren 

Gestaltung vor? 

Wir bedienen uns dazu eines Instruments, das wir in unserem Büro entwickelt haben, 

dem Projektbuch. Dies ermöglicht es, die Komplexität der Informationsflüsse zu fassen, 

zu strukturieren und zu steuern. Es versetzt uns in die Lage Prozesse und deren Abhän-

gigkeiten zu erkennen, sie transparent zu machen und zu kommunizieren.  

Dieses Buch ist auf 6 Kapiteln von A bis F aufgebaut, das Thema der Fassade wird im 

Kapitel D behandelt, also nicht an vorderster Stelle. 

Zunächst stehen die sozialen, städtebaulichen und kontextuellen Rahmenbedingungen im 

Vordergrund. Damit sind beispielsweise die kulturellen, historischen und aussenräumli-

chen Charakteristika des Ortes gemeint.  

Nur wenn die Fassade in der Lage ist, hier ein Beziehungsgeflecht aufzubauen – nicht 

notwendigerweise in der Form einer Fortschreibung oder Wiederholung des Bestehenden 

– ist sie in der Lage eine überzeugende Antwort zu formulieren. Sie muss eine sprachli-

che Basis bilden, die verstanden wird oder verständlich, logisch ist, ohne die Entwicklung 

einer eigenen Sprachlichkeit zu negieren. Das ist im Wesentlichen ein intellektueller Pro-

zess, der auf einer umfassenden Einschätzung  komplexer Zusammenhänge beruht.  

Das ist die Betrachtung der Hülle als Teil eines sozialen Systems.  

Die zweite Betrachtungsebene ist eine weitaus rationalere: es ist die Betrachtung der 

Hülle als Teil eines funktionalen Systems.  

Dazu muss man zunächst verstehen, was Hüllen können müssen, neben den ästheti-

schen, sozialen und wahrnehmungstechnischen Komponenten.  

Also: Was muss sie noch sein, ausser ‚schön‘?  

 

Der Auslegung der Gebäudehülle kommt heute zentrale Bedeutung zu. Sie definiert in 

hohem Mass die energetische Effizienz von Gebäuden. Da die Komforttemperatur zwi-

schen 18 bis 26 ° liegt, werden durch entsprechende technische Systeme – Heizen und 

Kühlen – die Temperaturspitzen des Aussenklimas an diesen Standard angeglichen. Das 

führt bei nicht sinnvoll geplanten Gebäuden letztlich zu Energieverbräuchen, die nicht 

mehr tolerierbar sind.  
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Wobei wir uns durchaus die Frage nach der Berechtigung heutiger – z. T. unreflektierter - 

Komfortstandards gefallen lassen müssen. 

    

Abbildung 1: Heiz- und Kühlbedarf nach Norm (links) und mit optimierter Gebäudehülle (rechts). 

Eine optimierte Gebäudehülle kann diesen Verbrauch extrem reduzieren und einen  

wesentlichen Beitrag in der Nachhaltigkeitsdiskussion leisten.  

Allerdings muss festgestellt werden, dass dies in erster Linie eine rechnerische Betrachtung 

auf Grundlage geltender Normen darstellt. Diese Normen und die ihnen zu Grunde gelegten 

Berechnungsmethoden weichen zum Teil stark von den tatsächlichen, den real gemessenen 

Werten und Verbräuchen ab. Sie repräsentieren den Stand der Technik oder zumindest der 

Berechnungsmethodik, sie lassen allerdings wichtige Betrachtungen ausser Acht.  

In diesem Zusammenhang sind beispielsweise die für Ökolabels wie LEED, BREEAM, 

DGNB oder HQE unterschiedlichen Bewertungsprozesse ebenso wenig nachvollziehbar 

wie die international stark differierenden Berechnungsmethoden in den Normenwerken.  

Am Ende – so muss man konstatieren - definiert eine mehr oder weniger gültige Metho-

dik der Berechnung das Resultat einer Fassade.  

Mit Realität oder Sinnhaftigkeit hat dies wenig zu tun.  

 

Abbildung 2: Offene Fragen bei der energetischen Gebäudebetrachtung. 

Es werden dabei wesentliche Betrachtungsparameter ausgeblendet, respektive scheinen 

nicht in den Bewertungen der Normenwerke auf, Stichwort Speicherverhalten, Graue 

Energie, Kühlenergiebedarf, …. 

Aus den oben aufgeführten Faktoren ergibt sich, dass wir die Entwicklung von Fassaden 

als ein spezifisch abgestimmtes System sehen, das auf die Gesamtheit der komplexen 

Gegebenheiten reagiert.  

Dabei muss immer wieder von neuem eine Bewertung der Aufgabe vorgenommen werden 

und im Einzelnen der spezifische Lösungsansatz definiert werden.  

Ich werde Ihnen an den folgenden Projekten die Grundzüge unseres Vorgehens erläu-

tern, d.h. die rationalen sowie die sozialen - oder auch ästhetische - Komponenten auf-

zeigen.  

Dazu habe ich eine Auswahl an Projekten getroffen, die nicht so sehr das Material Holz in 

den Mittelpunkt stellt, sondern die Methodik und die Zusammenhänge die zu diesen Lö-

sungen geführt haben.  

Wir verlassen damit zwar – auf den ersten Blick betrachtet – die Thematik des Forums, 

das sich primär auf Holz fokussiert.  
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Wir gehen dennoch davon aus, dass eine komplexere Betrachtung des Themas Fassade 

und Hülle dem Geist des Forums als Plattform für den Austausch von Gedanken Rechnung 

trägt.  

 

Abbildung 3: Einfamilienhaus Kern, Lochau 

Haus Kern / Lochau (A) 

Haus Burger / Bregenz (A) 

Wohnanlage Sebastianstrasse / Dornbirn (A)  
Büro BTV Bank / Wolfurt (A) 

Bürogebäude Davidstrasse 38 / St. Gallen (CH) 
Betriebsgebäude Sirch / Böhen (D) 
E-Science Lab ETH / Zürich (CH) 


